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Editorial

Liebe Leser, liebe Leserinnen,

schützen Sie sich noch vor einer Ansteckung mit dem Corona-Virus? Ach ja, da gab es doch

dieses Thema noch! Die Nachrichten berichten kaum noch darüber und wir sind eigentlich

fertig mit diesem Thema. Zudem wird unsere Aufmerksamkeit jetzt aufandere politische Er-

eignisse und Probleme gelenkt. Jedoch steigen die Infektionszahlen in Deutschland gegen-

wärtig wieder und man spricht von der erste Corona-Welle ohne besondere Schutzmaß-

nahmen. Viele Menschen denken jetzt an Reisen und treffen ihre Vorbereitungen für die

vielleicht erste große Reise nach zwei Jahren Zwangspause. Da möchte man keine Ein-

schränkungen hinnehmen. Und doch haben uns die letzten zwei Jahre gelehrt, dass diese

Gefahr einer Ansteckung mit teils schwerwiegenden Folgen bzw. Einschränkungen stets ge-

genwärtig ist und dass wir diese Gefahr nicht auf die leichte Schulter nehmen sollten. Zu

viele Menschen kennen wir, die einen schweren Krankheitsverlaufhatten und Langzeitfolgen

davon tragen. Ein permanenter Schutz ist notwendig. Das trifft auch auf unsere geistliche

Gesundheit zu. Der Hauptartikel über das geistliche Immunsystem zieht interessante Paral-

lelen zwischen diesen beiden Bereichen und zeigt, wie wir uns für unsere geistliche Gesund-

heit schützen.

In einem weiteren Artikel wird ein zum Teil bestehendes Vorurteil angesprochen, dass die

Größe einer Gemeinde etwas über deren Gesundheit und Reife aussagt. Die meisten von uns

haben sehr kleine Gemeinden kennen gelernt oder sind vielleicht selbst Glied einer zahlen-

mäßig sehr kleinen Gemeinde. Der Autor zeigt sehr deutlich, was die Größe einer Gemeinde

für Gott bedeutet und worauf es wirklich ankommt. In dem ersten Artikel von Matthew

Shaffer wird am Beispiel des Apostels Petrus schon klar, dass sich Wachstum aufdas geistli-

che Reifen eines Nachfolgers Jesu bezieht.

Seien Sie herzlichst gegrüßt,

Steffen Pietsch
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D as Leben des Petrus als Jün-
ger Jesu war von mehreren

Erfolgen und Misserfolgen geprägt,
die oft dicht beieinander lagen. Er
hatte genug Glauben an Jesus, um
mit ihm auf dem Wasser zu gehen,
wurde aber schnell von Angst
überwältigt und verlor seinen
Glauben (MATTHÄUS 14,28-31).
Ebenso war er der erste der Apo-
stel, der die Identität Jesu als Sohn
Gottes bekannte (MATTHÄUS 16,13-
20), wurde aber schnell für seine
Weltlichkeit und seine Rolle bei
der Versuchung Jesu getadelt
(MATTHÄUS 16,21-23).
Die Evangelien stellen uns Pe-

trus also als ein Beispiel dafür
vor, wie geistliche Kindheit aus-
sieht. Er hatte den aufrichtigen
Wunsch, Jesus zu dienen, schließ-
lich hatte er alles verlassen, um
ihm nachzufolgen (MARKUS 1,16-
18 ), aber er kämpfte darum, ihm
vollkommen zu gehorchen, wäh-
rend er die Wesenszüge erlernte
und praktizierte, die Gott in ihm
sehen wollte.
Nehmen wir zum Beispiel die

Reaktion des Petrus auf den Ver-
rat und die Verhaftung Jesu im
Garten Gethsemane. Petrus hatte

drei verschiedene Reaktionen auf
die Ereignisse dieses Abends, von
denen keine einen angemessenen
Ausdruck seines Glaubens wider-
spiegelte. Zunächst war er ent-
schlossen, Jesus mit tödlicher
Gewalt zu schützen (JOHANNES
18,10-11 ), was dem Wesen des Rei-
ches Jesu widersprach (vgl.
JOHANNES 18,36). Als Nächstes,
nachdem Jesus ihn für seine an-
fängliche, gewalttätige Reaktion
zurechtgewiesen hatte, gab Pe-
trus seinen Glauben auf und floh
vor den Folgen seiner Verbin-
dung mit Jesus (MARKUS 14,50).
Schließlich beschloss er, Jesus
heimlich zu folgen, war aber so
entschlossen, diese Tatsache vor
den Gegnern seines Meisters zu
verbergen, dass er bereit war,
einen unehrlichen Eid zu schwö-
ren, um nicht entdeckt zu wer-
den (MARKUS 14,66-71 ). Petrus
wusste, dass keine dieser drei Re-
aktionen die richtige war, und so
endete diese Nacht für ihn in
Scham, als er über sein Versagen
nachdachte (MARKUS 14,72). Wenn
Petrus' Geschichte hier enden
würde, wäre es eine tragische Ge-
schichte.

Das Wachstum des Petrus
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Aber die Bibel macht deutlich,
dass dies nicht das Ende von Pe-
trus' Weg mit Gott war. Obwohl
seine geistliche Unreife und seine
Schwäche angesichts echter Ver-
folgung dazu führten, dass er die-
se erste Prüfung nicht bestand,
führte sein leidenschaftliches En-
gagement für Gott dazu, dass er
wuchs und die Schwächen über-
wand, die durch den Verrat Jesu
aufgedeckt worden waren. Wir
wissen das, weil er nur wenige
Monate später in APOSTELGE-
SCHICHTE 4 auf die gleiche Art
von Verfolgung gut reagierte. Zu
diesem Zeitpunkt hatte Petrus
das Selbstvertrauen entwickelt,
sich vor denselben Hohen Rat zu
stellen, der seinen Herrn verur-
teilt hatte, und die Gründe für
seinen Glauben in einer klaren,
sachlichen Weise zu erklären:

„Ob es in den Augen Gottes
recht ist, auf euch mehr zu hören
als auf Gott, das beurteile du.

Denn wir können nicht anders,
als das zu sagen, was wir gesehen
und gehört haben.“ (APOSTELGE-
SCHICHTE 4,19-20)

Petrus wird uns also als ein
Beispiel dafür vorgestellt, wie
geistliches Wachstum aussehen
kann und sollte. Die Anfänge sei-
nes Weges mit Jesus waren
schwierig, als er lernte, im Ein-
klang mit Gottes Willen zu den-
ken und zu handeln, aber seine
Misserfolge boten ihm Gelegen-
heit zum Lernen. Später, als er
einen höheren Grad an geistli-
cher Reife erreicht hatte, war er
in der Lage, sich denselben Hin-
dernissen zu stellen und Erfolg
zu haben, wo er zuvor versagt
hatte.

Matthew Shaffer (London)

NNAA CC HHGG EE DD AA CC HH TT

„Nehmt vielmehr in der Gnade zu und lernt
unseren Herrn und Retter Jesus Christus immer
besser kennen. Ihm gehört alle Herrlichkeit und
Ehre, schon jetzt und auch in alle Ewigkeit!

Amen.“
(2. Petrusbrief 3 ,1 8 NEÜ)
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I m 3. JOHANNESBRIEF erkundigt
sich der Verfasser nach einem

bestimmten Bruder und schreibt:

„Mein lieber Gajus, ich wünsche,
dass es dir in jeder Hinsicht gut
geht und dass dein Körper so ge-
sund ist wie deine Seele.“

Ich bin mir sicher, dass wir uns
das füreinander genauso wün-
schen würden. Ist deine Seele ge-
sund? Damit meint die Bibel nicht
nur einen Teil von dir, sondern al-
les, was zu dir gehört. Gott hat
der Gesundheit unseres Körpers
zuliebe ein Immunsystem ge-
schenkt, das auf verschiedene Wei-
se gestärkt werden kann. Ich
möchte der Frage nachgehen, ob
es auch ein geistliches Immunsys-
tem gibt und wie man es stärken
kann.
All die Abwehrmechanismen

unseres Körpers sollen ja schlim-
meres verhindern. Ist uns eigent-
lich bewusst, dass selbst ein
einfacher Schnupfen tödlich wäre,
ohne die Gegenmaßnahmen des
Immunsystems? Wir denken nicht
oft darüber nach. Es schadet
nicht, einmal innezuhalten und

Gott für Bewahrung vor unzähli-
gen Krankheiten zu danken, die
uns nie ereilt haben.
Gott sei Dank werden wir auch

vor vielem geistlichen Übel be-
wahrt. Hast du je darüber nachge-
dacht, wie viele Situationen nicht
passiert sind, die dich daran gehin-
dert hätten, Gott, Jesus und die
Gemeinde kennenzulernen oder
weiter zu wachsen? Gott bietet
uns seinen Schutz an und die
Worte aus PSALM 91 sind ein guter
Ausgangspunkt, um über unser
geistliches Immunsystem nachzu-
denken:

„Er bewahrt dich vor den Fallen,
die man dir stellt, / vor der tödli-
chen Pest. Mit seinen Schwingen
behütet er dich, / unter seinen
Flügeln findest du Schutz. / Seine
Treue ist dir Schutzwehr und
Schild. Du musst dich nicht fürch-
ten vor dem Schrecken der Nacht,
/ dem Pfeil, der dir am Tag entge-
genfliegt, der Seuche, die durchs
Dunkel schleicht, / dem Fieber,
das am Mittag glüht. Auch wenn
tausend neben dir fallen, / zehn-
tausend rings um dich her – dich
erreicht es nicht.“ (Verse 3-7)
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„Er schickt seine Engel für dich
aus, / um dich zu behüten, wo im-
mer du gehst. Sie werden dich auf
Händen tragen, / damit dein Fuß
an keinen Stein stößt.“
(Verse 11-12)

So klingt totale Immunität,
oder? Egal, was dich angreift, alles
prallt ab. Irgendwelche Fallzahlen
mögen in die Höhe gehen, aber
dich betrifft das nicht. Du kannst
ungeachtet von Einschränkungen
überall hingehen und Gottes En-
gel tragen dich auf Händen. Wenn
diese einseitige Lesart des Psalms
zutreffend wäre, wie würden Men-
schen sich charakterlich entwi-
ckeln? Würden sie solche Tugen-
den wie Verantwortungsgefühl,
Treue oder echten Mut entwi-
ckeln? Paulus zitiert im RÖMER-
BRIEF für uns die Einstellung von
einigen seiner Zeitgenossen, die so
einseitig dachten und sagten:
„Lasst uns sündigen, damit die
Gnade noch mehr zunimmt.“
Nein, PSALM 91 will uns nicht

ermutigen, die Grenzen auszutes-
ten. Wie weit kann ich gehen und
wie weit reicht Gottes Schutz?
Das ist nicht die Frage, die hier im
Raum steht.
Lesen wir jetzt ein paar Aussa-

gen aus dem gleichen Psalm, die
das klarstellen:

„Wer unter dem Schutz des
Höchsten bleibt, / unter dem
Schatten des Allmächtigen wohnt,
der sagt zu Jahwe: /'Du bist mei-
ne Zuflucht, meine sichere Burg,
/ du bist mein Gott, auf den ich
vertraue.' “ (91,1-2)

„Wenn Jahwe deine Zuflucht ist, /
dann hast du den Höchsten zum
Schutz dir erwählt. Dann wird dir
nichts Böses geschehen / und kein
Unheil kommt in dein Haus.“
(91,9-10)

Ja, Gott bietet Schutz. Aber ich
muss diesen Schutz immer wieder
aufsuchen. Solche Begriffe wie
BLEIBEN und WOHNEN sind
wichtig. Plätze mit Schatten sind
ein kostbares Gut, dort wo die
Sonne fast senkrecht vom Him-
mel brennt. Aber man muss diese
Plätze aufsuchen. Wie verhält sich
jemand, der Gott als Zufluchtsort
benennt? Wird er den Schutz des
Allmächtigen herausfordern? Nein,
vielmehr wird er bekennen, dass
Gott ihn schon vor vielen bösen
Dingen bewahrt hat, und dass es
auch die Mitarbeit von menschli-
cher Seite braucht, um bewahrt zu
werden.
Im 1. JOHANNESBRIEF 5,18 steht

eine passende Aussage dazu. Jo-
hannes schreibt:

FF UUNNDD AAMM EE NN TTAA LL EE SS
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„Wir wissen, dass jeder, der aus
Gott geboren ist, nicht sündigt;
sondern der aus Gott Geborene
bewahrt sich, und der Böse tastet
ihn nicht an.“

Gott schenkt seinen Kindern ei-
ne Grundimmunität, könnte man
sagen, aber er nimmt ihnen nicht
die Verantwortung ab, mit aufzu-
passen und ihr geistliches Immun-
system zu trainieren. Unsere Kör-
per werden hin und wieder mit
Krankheitserregern konfrontiert
und lernen, in der Abwehr besser
zu werden. Womit muss unser
geistliches Immunsystem konfron-
tiert werden? PSALM 91 spricht
von der Bewahrung vor dem Bö-
sen, aber es steht nicht da, dass
wir dem Bösen nie begegnen wer-
den. Johannes und der Psalmist sa-
gen, das Böse tastet ein Kind
Gottes nicht an (ja, niemand kann
uns das ewige Leben wegnehmen),
aber es steht nicht da, dass wir uns
nie mit dem Bösen auseinanderset-
zen müssen. Wir haben auch
selbst die Verantwortung, bei
Gott zu bleiben.
Jesus Christus selbst hat es er-

fahren, als er zu Beginn seines
Wirkens in der Einöde vom Satan
herausgefordert wurde. Und Satan
tat etwas Ungeheuerliches. Er zi-
tierte aus den Schriften und er

hatte sich eine ganz spezielle Stel-
le dafür ausgesucht: PSALM 91,11-
12. Das Bild von Engeln, die dich
tragen und dafür sorgen, dass du
deinen Fuß nicht an einem Stein
stößt, bekam an der ganz speziel-
len Stelle, wo Jesus stand, einen
neuen Klang. Jesus stand, wie ei-
nige vermuten, in ca. 42m Höhe
auf der Dachkante des Tempels.
Jesus spekulierte nicht auf den
Schutz seines Vaters, er verzichte-
te auf den filmreifen Stunt. Er
stürzte sich nicht hinunter … und
wurde vor einem tragischen Ende
bewahrt.
Wir wissen, dass unser Herr

auch weiterhin mit Versuchung
und Sünde konfrontiert war. Man
lauerte ihm auf mit Fangfragen,
man stellte ihm Fallen. Schließ-
lich ließ er sich töten, aber das Bö-
se konnte ihn nicht im Tod
halten. Man sieht, dass er nicht
vom Bösen verschont blieb, aber
was wir sehen, ist, dass das Böse
keinen endgültigen Sieg über ihn
erringen konnte.
Das Immunsystem von Jesus

funktionierte tadellos. Er kämpfte
dabei nicht um sein eigenes Le-
ben, er kämpfte darum, dass wir
Leben haben dürfen. Im HEBRÄER-
BRIEF wird er als barmherziger
Hohepriester dargestellt und der
Verfasser schreibt:
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„ … weil er selbst gelitten hat, als
er versucht wurde, kann er auch
denen helfen, die in Versuchungen
geraten.“

Stell dir für einen Moment dei-
nen schwächsten Punkt vor und
wie du genau dort herausgefordert
wirst. Jesus kennt dieses Gefühl
nicht nur, er will dir helfen, diese
Schwachstellen zu stärken und
deine geistliche Immunabwehr
besser zu machen. Er verhieß sei-
nen Jüngern damals, dass ihnen
die Begegnung mit üblen Dingen
nicht erspart bleiben könnte. Er
betete in seinem hohepriesterli-
chen Gebet zu Gott und sagte:

„Ich habe ihnen deine Botschaft
weitergegeben. Nun hasst sie die
Welt, weil sie nicht mehr zu ihr
gehören, so wie auch ich kein Teil
von ihr bin. Ich bitte dich nicht
darum, sie aus der Welt wegzu-
nehmen, aber ich bitte dich, sie
vor dem Bösen zu bewahren. Sie
gehören nicht zur Welt, genauso
wie ich nicht zu ihr gehöre.“
(JOHANNES 17,14-16)

Diese Worte klingen ein biss-
chen wie die Erklärungen eines
Virologen oder Immunologen.
Zum einen wird klar, dass die Jün-
ger Bewahrung bzw. Immunität

brauchen, um den Einflüssen ei-
ner Welt zu widerstehen, die Got-
tes Interessen nicht vertritt. Zum
anderen werden die Jünger selbst
von der Welt als Fremdkörper
wahrgenommen. Die Abwehrre-
aktion der Welt wird als Hass be-
schrieben. Es geht nicht ohne
Konfrontation ab. Es wird unver-
meidbar sein.
Bis jetzt sehen wir also, dass Je-

sus durch sein Opfer, durch sei-
nen Sieg uns die Möglichkeit gibt,
auch siegreich zu sein. In ihm er-
füllt sich die Verheißung von
PSALM 91. Christus hat gezeigt,
wie man diese Worte nicht verste-
hen darf und gleichzeitig finden
wir in ihm den Zufluchtsort, wel-
cher verheißen ist. Aber es geht
nicht ohne Schmerz, ohne Im-
munreaktionen. Zum einen wer-
den Christen als Fremdkörper in
der Welt wahrgenommen, zum
anderen müssen wir unser eigenes
geistliches Immunsystem stärken.
Wir stehen also auch in der Ver-
antwortung.
Bestimmt haben die meisten

von uns in den letzten beiden Jah-
ren viel darüber gelernt, wie Vi-
ren funktionieren und was genau
das Immunsystem macht. Die
meisten haben vorher vielleicht
noch nie über DNA und RNA
nachgedacht, über T-Killerzellen
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usw. Fast können wir uns jetzt al-
le ein bisschen wie Experten füh-
len und uns dafür auf die Schul-
tern klopfen. Zumindest denke
ich, reicht unser Wissen jetzt, um
auf diesem Gebiet gewisse Paralle-
len zwischen Vorgängen in der
physischen und der geistlichen
Welt zu ziehen. Viren sind eigent-
lich ideale Verkörperungen von
dem, was die Bibel Sünde nennt.

1. Du bist nicht mit dem Sündenvi-
rus auf die Welt gekommen, aber
dann hat es dieser Erreger ge-
schafft, in dein und mein Leben zu
treten. Er nutzt die Netzwerke un-
serer Gesellschaft und taucht auch
dort auf, wo man sich sicher glaub-
te. Wir selbst haben mit unserem
Verhalten dazu beigetragen.

2. Viren werden besiegt, wenn das
Immunsystem es schafft, die Infek-
tion rechtzeitig zu erkennen. Bevor
es das Mikroskop gab, waren
Krankheitserreger unsichtbar. Durch
Gottes Wort wird Sünde auf ganz
spezielle Weise sichtbar gemacht.
Paulus hat geschrieben: „Die Sünde
erkannte ich nicht, außer durch das
Gesetz.“ (RÖMERBRIEF 7,7)

3. Wie ein Virus kann die Sünde
sich nicht selbst vermehren, sie
braucht jeweils immer einen Wirt.

Einfaches Abstandhalten nützt
nichts, selbst wenn wir entgegen
von Jesu Gebet die Welt räumen
und uns ins Kloster zurückziehen
würden, wäre der Virus irgend-
wann auch dort, weil nämlich
Menschen dort sind.

4. Die christliche Immunantwort
besteht im Grunde darin, den
geistlichen Krankheitserregern
einen toten Körper vorzulegen.
Ein Toter kann nicht mehr als
Wirt missbraucht werden. Durch
unsere Bekehrung, durch das Be-
grabensein mit Christus in der
Taufe, sind wir der Sünde gestor-
ben und unser Leben ist verborgen
in Christus (RÖMERBRIEF 6,3-7)
Aus dem christlichen Alltag

wissen wir auch, dass trotzdem
Anfechtungen kommen. Wenn
wir sagen, dass wir seit dem Tag
unserer Taufe immer die richtige
Immunantwort parat hatten, wür-
den wir lügen und die Wahrheit
wäre nicht in uns. So steht es sinn-
gemäß im 1. Kapitel des 1. JOHAN-
NESBRIEFES.

Aber wie können wir unser Im-
munsystem geistlich stärken?
Werfen wir einen Blick auf den
Apostel Paulus. Eine Welle von
Schwierigkeiten nach der anderen
kam über ihn. Er schreibt:

FF UUNNDD AAMM EE NN TTAA LL EE SS
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„Von allen Seiten werden wir
bedrängt, sind aber nicht erdrückt;
wir sind oft ratlos, aber nicht
kopflos, wir werden verfolgt, sind
aber nicht verlassen, wir werden
zu Boden geschlagen und kommen
doch nicht um.“
(2. KORINTHER 4,8-9 NEÜ).

Seine geistliche Erfahrung ent-
sprach der eines Menschen, der
durch ein Labor voller tödlicher
Krankheitserreger, Viren und Bak-
terien geht – und doch keinem
von ihnen erliegt. Sein geistliches
Immunsystem war so stark, dass
er im übertragenen Sinne zwar ge-
legentlich Fieber, Kopfschmerzen,
Schüttelfrost oder Schnupfen hat-
te, aber nie außer Gefecht gesetzt
wurde. Sein geistlicher Körper
war gut genährt; seine Abwehr-
kräfte waren stark.
Was können wir von ihm und

den anderen Aposteln lernen? Was
haben sie selbst getan, um stark zu
bleiben und welche Tipps geben
sie, damit auch wir stark sein kön-
nen?

1. Richtige Ernährung

Heutzutage halten wir uns für die
bestinformierte Generation, was
gesunde Ernährung angeht. Viele
haben versucht, in den vergange-

nen Monaten etwas für ihre Ge-
sundheit zu tun und haben ihre
Ernährung umgestellt.
Gottes bewahrender Schutz ist

an die richtige Ernährung aus sei-
nem Wort geknüpft. Paulus
schreibt an Timotheus:

„Halte dich an das Muster der ge-
sunden Worte, die du von mir ge-
hört hast, im Glauben und in der
Liebe, die in Christus Jesus ist!
Dieses edle anvertraute Gut be-
wahre durch den heiligen Geist,
der in uns wohnt“ (2. TIMOTHEUS
1,13).

Vor kurzem las ich von einer
Studie, die den Alltag hunderttau-
sender Menschen untersuchte,
welche sich zu Christus beken-
nen. Das herausragendste Studien-
resultat lautet wie folgt:

„Das Leben von jemandem, der
sich vier oder mehr Mal pro Wo-
che mit der Bibel beschäftigt, sieht
radikal anders aus als das Leben
von jemandem, der das nicht tut.
Tatsächlich ist das Leben von
Christen, die sich an den meisten
Tagen der Woche nicht mit der Bi-
bel beschäftigen, statistisch gese-
hen dasselbe wie das Leben von
Nichtgläubigen.“1

FF UUNNDD AAMM EE NN TTAA LL EE SS

1 www.centerforbibleengagement.org/research, The Power of 4 Effect (Juni 2022)
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Und das heißt dann auch: Kon-
frontiert mit etwas, das nicht dem
Willen Gottes entspricht, kann
auch keine Immunreaktion erfol-
gen.
PSALM 119 ist ein langer Text

zum Lesen. Aber der Verfasser
vergleicht hier Gottes Wort mit
einer Nahrung, die heute auch in
der physischen Ernährung als Al-
ternative zu industriellem Zucker
angepriesen wird: Honig. Man hat
wieder entdeckt, was schon längst
bekannt war. Wer die Bibel wie-
der mehr liest, wird auch vieles
entdecken, das schon lange be-
kannt ist, aber vergessen wurde.

2. Immunreaktionen aufs richti-

ge Ziel lenken

Viele verbreitete Zivilisations-
krankheiten entstehen dadurch,
dass das Immunsystem super aktiv
ist, aber es hat dabei die falsche
Brille auf. Es kämpft nicht gegen
Eindringlinge von außen, sondern
gegen den eigenen Körper. Au-
toimmunerkrankungen sind die
Folge. Auch im Leib Christi kann
das passieren. Selbst die frühen
Christen waren manchmal davon
betroffen:

„Denn das ganze Gesetz wird in ei-
nem Worte erfüllt, in dem: «Du

sollst deinen Nächsten lieben wie
dich selbst.» Wenn ihr einander
aber beißt und fresst, so seht zu,
dass ihr nicht voneinander ver-
zehrt werdet! Ich sage aber: Wan-
delt im Geist, so werdet ihr die
Lüste des Fleisches nicht vollbrin-
gen.“ (GALATER 5,14-16)

„Das Auge kann doch nicht zur
Hand sagen: ' Ich brauche dich
nicht' , und der Kopf doch nicht zu
den Füßen: ' Ich verzichte auf
euch' . Im Gegenteil, gerade die
scheinbar schwächeren Glieder des
Körpers sind unentbehrlich.“
(1. KORINTHER 12,21-22)

Wenn du das Gefühl hast, so
ein unbedeutendes nutzloses
Glied zu sein, Gott sieht dich, wie
du wirklich bist. Es würde mich
nicht überraschen, wenn gerade
du ein Instrument dafür sein
kannst, jemanden von Satan weg
hin zu Jesus zu führen und das ist
doch ein viel besserer Einsatz der
Kräfte, welche Gott uns schenkt.

3. Es braucht Abhärtung

„Wie glücklich ist der, der die Er-
probung standhaft erträgt! Denn
nachdem er sich so bewährt hat,
wird er den Ehrenkranz des Le-
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bens erhalten, den Gott denen ver-
sprochen hat, die ihn lieben.“
(JAKOBUS 1,12)

Selbst nachdem wir diese Worte
gelesen haben, hoffen wir viel-
leicht dennoch insgeheim, dass es
einen bequemeren Weg gibt, um
stärker zu werden. Vielleicht
kennst du das auch: Das erste Mal
Joggen gehen ist eine Qual, die ers-
ten 30 Sekunden in einem kalten
Kneipp-Becken fühlen sich an, als
würden die Beine absterben – aber
das Gefühl und die Kraft danach
sind es wert.
Als Paulus am Ende seines Le-

bens über all die Kämpfe nach-
dachte, die er geführt hatte, waren
ihm die unangenehmen Gefühle si-
cher noch in Erinnerung. Aber er
war sich auch bewusst, dass er nun
stärker war und dass es sich
gelohnt hatte.

„Ich habe den guten Kampf
gekämpft, das Ziel erreicht und
den Glauben unversehrt bewahrt.
Jetzt liegt der Ehrenkranz für
mich bereit, die Gerechtigkeit, die
der Herr als gerechter Richter mir
an jenem großen Tag zuerkennen
wird – aber nicht nur mir, sondern
auch allen anderen, die sich auf
sein sichtbares Wiederkommen
freuen.“ (2. TIMOTHEUS 4,7-8)

Wenn unser Glauben herausge-
fordert wird, lässt Gott es zu,
denn am Ende haben wir einen
Glauben, der umso fester ist. Wir
wollen das werden, wovon der
Schreiber des HEBRÄERBRIEFES am
Ende von Kap. 5 redet, nämlich
„reife Menschen, die durch ständi-
gen Gebrauch geschärfte Sinne ha-
ben, um zwischen Gut und Böse
zu unterscheiden.“

4. Es braucht eine Impfung.

Zunächst eine Wort vorweg: Es
geht mir in diesem letzten Punkt
nicht um die Frage, ob eine bestimm-
te medizinische Impfung für dich in
Frage kommt. Darüber haben sich
die meisten sicher schon belesen und
persönlich eine Entscheidung getrof-
fen. Ich möchte vielmehr fragen,
ob wir eine geistliche Impfung
brauchen. Abhärtung geschieht
dann, wenn unser Körper konkret
mit einer schwierigen Situation
kämpft. Impfen hingegen soll den
Körper auf eine zukünftige Kon-
frontation vorbereiten.
Was erwartet uns in der Zu-

kunft? Eine neue Arbeit, ein neu-
er Arbeitsort, neue Familiensitua-
tionen, Nachwuchs, Umzüge.
Aber welche geistlichen Fragen
werden in der Zukunft an uns
herangetragen werden? Als die
Nachrichten von Corona immer
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konkreter wurden, ahnten wir all-
mählich, dass da etwas auf uns zu-
kam. Auch im religiös-ethischen
Bereich zeichnen sich spannende
Entwicklungen ab. Wir verdrän-
gen das zunächst, weil wir mit den
Herausforderungen der Gegen-
wart kämpfen und damit noch
nicht fertig sind. Es wird uns aber
leichter fallen, in der Zukunft
pro-aktiv zu handeln, statt nur zu
reagieren, wenn wir uns heute
schon Gedanken zu dem machen,
was kommt.
Ich schließe mit bekannten

Worten des Paulus aus EPHESER 6.
Achtet beim Lesen darauf, was un-
ser Tun heute mit unserem Stand-
halten in der Zukunft zu tun hat.
Versucht auch einige Gedanken
aus dem Schutz-PSALM 91 heraus-
zuhören.

„Greift darum zu den Waffen
Gottes, damit ihr standhalten
könnt, wenn der böse Tag

kommt, und dann, wenn ihr alles
erledigt habt, noch steht! Steht al-
so bereit: die Hüften umgürtet
mit Wahrheit; den Brustpanzer
der Gerechtigkeit angelegt; die Fü-
ße mit der Bereitschaft beschuht,
die gute Botschaft vom Frieden
mit Gott weiterzutragen! Greift
vor allem zum Großschild des
Glaubens, mit dem ihr die Brand-

pfeile des Bösen auslöschen
könnt. Setzt auch den Helm der
Gewissheit eures Heils auf und
nehmt das Schwert des Geistes,
das Wort Gottes, in die Hand!
Und betet dabei zu jeder Zeit mit
jeder Art von Gebeten und Bit-
ten, geführt durch den Heiligen
Geist. Seid wachsam darin und
hört nicht auf, für alle Gläubigen
zu beten.“

Gott will, dass es unserer Seele
gut geht. Dass es dem Leib Christi,
der Gemeinde, gut geht. Er bietet
uns seinen Schutz und wir dürfen
mit unserem Glauben heute die
Grundlage für ein starkes geistli-
ches Immunsystem morgen legen.

Alexander Bartsch
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D er Begriff „Gemeindewachs-
tum“ ist in religiösen Krei-

sen zu einem Modewort ge-
worden. Für viele ist die Größe
einer Gemeinde das wichtigste
Kriterium, um deren Gesundheit
und Erfolg zu beurteilen. Sie sind
der Meinung, dass Gemeinden al-
les tun sollten, um ihre Mitglieder-
zahlen zu erhöhen, denn nur die
Größe ist entscheidend. Anderer-
seits gibt es aber auch diejenigen,
die annehmen, dass eine große Ge-
meinde auf Kompromisse und Ab-
trünnigkeit hinweist. Habt ihr
schon einmal darüber nachge-
dacht, dass das Neue Testament
sehr wenig Wert auf die Größe der
Gemeinden legt? Warum betonen
wir sie dann so sehr? Vielleicht ist
es an der Zeit zu erkennen, dass
Jesus eine Gemeinde nicht nach
ihrer Größe beurteilt.

1. Große Gemeinden beurteilen

Nur weil eine Gemeinde groß ist,
bedeutet das nicht unbedingt, dass
sie gesund und erfolgreich ist oder
von Gott gesegnet wird. Es gibt
viele Gemeinden, die groß gewor-
den sind, weil sie den Menschen er-
zählen, was sie hören wollen.

Paulus sagte Timotheus, dass eine
Zeit kommen würde, in der die
Menschen „sich Lehrer anhäufen,
die ihren eigenen Neigungen ent-
sprechen“ (2. TIMOTHEUS 4,3).
Wenn dies geschieht, sollten wir
nicht annehmen, dass Jesus diese
Gemeinden dafür bejubelt, dass sie
aus allen Nähten platzen.
Wenn wir große Gemeinden

mit Erfolg gleichsetzen, sind wir
oft bereit, alles zu tun, was nötig
ist, um zu „wachsen“. Wir fangen
an, die Gemeinde als ein Unter-
nehmen und die Allgemeinheit als
potenzielle Kunden zu betrachten.
Wir fangen an, unser „Dienstleis-
tungsangebot“ sowie die Art und
Weise, wie wir Gottesdienst fei-
ern, auf die Wünsche der Men-
schen abzustimmen, nur weil wir
eine Gemeinde nach ihrer Größe
beurteilen.
Andererseits dürfen wir nicht

davon ausgehen, dass jede große
Gemeinde groß ist, weil sie die
Wahrheit kompromittiert, die
Massen unterhält oder keine ge-
sunde Lehre lehrt. Ich kenne meh-
rere wunderbare Gemeinden, die
weit über tausend Mitglieder ha-
ben. Manchmal haben Gemeinden
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viele Mitglieder, weil sie wirklich
viele Menschen mit dem Evangeli-
um erreichen.

2. Urteil über kleine Gemeinden

Nur weil eine Gemeinde klein ist,
heißt das nicht, dass es den Mitglie-
dern nicht wichtig ist, Menschen
mit dem Evangelium zu erreichen.
Es bedeutet nicht, dass sie „nach
innen gekehrt“ sind. Es bedeutet
nicht, dass die Gemeinde im Ster-
ben liegt.
Viele Christen lassen sich von

ihren kleinen Gemeinden entmuti-
gen oder weigern sich, Mitglied in
kleineren Gemeinden zu werden,
weil sie vorgefasste Meinungen ha-
ben, dass mit kleinen Gemeinden
etwas nicht stimmt. Es ist nichts
falsch an einer kleinen Gemeinde.
Jesus liebt auch kleine Gemein-
den.
Aber auf der anderen Seite gibt

es diejenigen, die klein mit gläubig
gleichsetzen. Oder sie setzen klein
mit freundlich und familiär gleich.
Nur weil eine Gemeinde klein ist,
heißt das nicht, dass sie eine treue
Gemeinde oder eine liebevolle,
eng verbundene Familie ist.
Manchmal sind die Klischees
wahr. Manchmal ist eine Gemein-
de klein, weil die Mitglieder nichts
tun, um Menschen mit dem Evan-
gelium zu erreichen.

3. Wie Jesus eine Gemeinde be-

urteilt

Wenn wir lernen, die Gemeinde so
zu sehen, wie Jesus die Gemeinde
sieht, werden wir aufhören, Ge-
meinden nach ihrer Größe zu be-
urteilen. Wir werden anfangen zu
verstehen, dass Jesu Kriterien für
eine erfolgreiche Gemeinde weit
weniger zahlenmäßig messbar sind
als die durchschnittliche Anwesen-
heit am Sonntagmorgen.
Jesus beurteilt eine Gemeinde

danach, ob sie „mit der Wahrheit
des Evangeliums übereinstimmt“
(GALATER 2,14) oder nicht. Es gibt
also einige Anzeichen dafür, dass
eine Gemeinde mit der Wahrheit
des Evangeliums übereinstimmt:

• Sie widmen sich „der Lehre
der Apostel und der Gemein-
schaft, dem Brechen des Brotes
und den Gebeten“ (APOSTELGE-
SCHICHTE 2,42).
• Sie reden nicht nur über Lie-
be, sie lieben die Menschen auf
konkrete Weise. Sie opfern sich
und ihr Hab und Gut füreinan-
der auf (1. JOHANNES 3,16-18).
• Sie bringen Gott beständig
„ein Opfer des Lobes dar, näm-
lich die Frucht der Lippen, die
seinen Namen bekennen“
(HEBRÄER 13,15).
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• Sie wissen, dass ihre Errettung
eine Sache der Gnade Gottes ist
und nicht ihr Verdienst, so dass
sie sich keineswegs rühmen
(EPHESER 2,8-9).
• Sie wandeln in den guten
Werken, die Gott für sie vorbe-
reitet hat (EPHESER 2,10).
• Sie entfernen bösartige Men-
schen aus ihrer Gemeinschaft
(1. KORINTHER 5,13).
• Ihre gottesdienstliche Ver-
sammlung ist erbaulich, und die
Dinge werden anständig und ge-
ordnet getan (1. KORINTHER 14,
26-40).
• Sie sind voll von Demut,
Sanftmut und Geduld. Sie ertra-
gen einander in Liebe und sind
bestrebt, die Einheit des Geistes
zu bewahren durch das Band
des Friedens (EPHESER 4,2-3).
• Sie denken an „das, was oben
ist, und nicht an das, was auf
der Erde ist“ (KOLOSSER 3,2).
• Sie „wandeln im Glauben und
nicht im Schauen“ und haben
sich zum Ziel gesetzt, dem
Herrn zu gefallen (2. KORIN-
THER 5,7-9).

Dies sind nur einige Beispiele
für Dinge, die das Neue Testa-
ment tatsächlich betont; Zahlen
gehören nicht dazu.

Kleine Gemeinden können dem
Herrn wohlgefällig sein und große
Gemeinden können dem Herrn
wohlgefällig sein. Jesus beurteilt
eine Gemeinde nicht nach ihrer
Größe .. . und das sollten wir auch
nicht tun.

In Liebe und in der Liebe Gottes,

Wesley McAdams (Plano, Texas)

Quelle: https://radicallychristian.com/jesus-doesnt-

judge-a-church-by-its-size/ (Juni 2022)
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